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Mitteilungen 
Veranstaltungen 

Weiterbildungsangebote 
    

Rundbrief No. 2 / 2013 

Mit viel Engagement und Sorgfalt hat Eva Overtveld-
Meier den Rundbrief die letzten 9 Jahre lang redigiert. 
Bestimmt werden Sie, lieber Leser/liebe Leserin, mit 
einstimmen wollen: Vielen, vielen herzlichen Dank, 
liebe Eva, für Deine sehr geschätzte Arbeit. 
Nun habe ich diese Aufgabe und ebenso ihr schönes 
und schlichtes Layout übernommen.  
 
Wie Sie gleich feststellen werden, dreht sich diese 
Ausgabe des Rundbriefes vor allem um die dies-
jährige Sommertagung in Rothenburg ob der Tauber. 
Gerne möchte ich hier aber auch schon die Sommer-
tagung des EFch 2014  ankündigen. Sie wird vom 
9. - 10. Mai 2014 unter Mitwirkung von Wilfried 
Reifarth und Barbara Stiels in Hertenstein am 
Vierwaldstättersee stattfinden. Wir dürfen gespannt 
sein! (Siehe auch Samuel Jakobs Rezension zu 
Wilfried Reifarths neuestem  Buch in der Beilage.)  
 
Last but not least möchte ich Sie daran erinnern, 
dass die EFch-Mitgliederversammlung am Sams-
tag, den 18. Januar 2014 in Zürich statt finden wird 
(siehe Einladung). 
 
Nun wünsche ich allen einen goldenen Herbst und ein 
zufriedenes Jahresende.   
 

Renate Bürgin, Redaktion 

 
Gemeinsame Jahrestagung von EFch, EMT 
und ÖAE zum Thema „Kommunikation und 
das Enneagramm“ 
Freitag, 31. Mai 2013 bis Sonntag, 2. Juni 2013 in 
Rothenburg ob der Tauber 
 

Knapp ein Dutzend EFch-Mitglieder nahmen an dieser 
gemeinsamen Jahrestagung des Enneagramm 
Forums Schweiz, der EMT (Enneagrammmlehrer in 
der Mündlichen Tradition nach Helen Palmer)  und 
des ÖAE (Ökumenischen Arbeitskreises Ennea-
gramm) teil. Einige von ihnen berichten uns in 
diesem Rundbrief über ihre Eindrücke und 
Erfahrungen. Herzlichen Dank Euch allen für Eure 
spannenden und informativen Rückmeldungen, Texte 
und Fotos!  

Renate Bürgin, Redaktion 
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Die EFch-Vorstandspräsidentin zur gemein-
samen Jahrestagung in Rothenburg 
 
Die Tagung ist vorbei und in meinem Rückblick 
möchte ich grad mit dem Fazit beginnen: „Aller 
Anfang ist nicht immer leicht – die Idee hat sich in 
der Umsetzung als gelungen gezeigt.“  
 
Trotz einiger kurzfristiger Umstellungen, welche sich 
durch die Erkrankung des Vorsitzenden des EMT Saso 
Kocevar, Mit-Hauptverantwortlicher im Vorberei-
tungsteam, ergeben haben, ist es uns gelungen, ohne 
grössere Schwierigkeiten und Dank hoher Flexibilität 
aller, durch die Tagung zu führen. Die grosse 
Erfahrung des Vorstandes des ÖAE in Sachen „Durch-
führung von grösseren Veranstaltungen“ sowie ihre 
guten Ortskenntnisse, hat ihnen einen gewissen Lead 
beschert. Rückmeldungen von Teilnehmenden, dass 
wir, als eher kleinere Vereine (das EMT und auch wir 
vom Enneagramm-Forum CH) nicht so sehr wahr-
genommen wurden, haben somit ihre Berechtigung. 
Die kurzfristige Umstellung hat auch hier den 
geplanten gemeinsamen Auftritt, der uns sehr wichtig 
war, geschwächt.  
 

 
Foto: Redaktion 
 
An drei Tischen beim Eingang konnten sich die 
Besucher über jeden Verein genügend mit Info-
Material eindecken. Bei der Einteilung in die 
Workshops, sehe ich methodische Verbesserungs-
möglichkeiten. 



 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
                
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Foto: Denise Rüegg-Scotoni 

Das Haus, welches 
viele Etagen auf 
verschiedenen Levels 
aufweist, hat die 
Orientierung bei der 
Suche der Work-
shop-Räumlichkeiten 
nicht gerade erleich-
tert. Ansonsten war 
es genau das, was 
den Charme dieser 
Lokalität ausmachte. 
Die Verpflegung im 
Haus wurde mittels 
Buffet gewährleistet. 
Der Stadtrundgang 
fiel buchstäblich ins 
Wasser,  wurde  aber 

 

trotzdem durchgeführt. Der interaktive Vortrag von 
Wilfried Reifarth zum Thema „Der steinige Weg der 
Neunsprachigkeit“ war gespickt mit viel Humor und 
somit, aus meiner Sicht, ein gelungener Auftakt ins 
Thema der Tagung „Enneagramm und Kommuni-
kation“. Auch sein Workshop, den ich besuchte, hat 
mir einen guten Einblick in sein Thema „Ennea-
grammatische Differenzierung von Grundfaktoren des 
Zwischenmenschlichen“ gewährt. 
 

Lydia Schaller, EFch-Vorstandspräsidentin 

 
Hallo, Ihr zu Hause-Gebliebenen, 
 
dieses Jahr war die Jahrestagung in der Ev. 
Tagungsstätte Wildbad in Rothenburg o.d.T. Es war 
ein Novum. Zum ersten Mal haben die drei E-Vereine 
„Enneagramm Forum Schweiz – Enneagramm EMT – 
ökumenischer Arbeitskreis Enneagramm e.V.“  
zusammen eine Tagung vorbereitet und abgehalten. 
Sicher waren viele gespannt, wie sich diese 
Zusammenarbeit verwirklichen liesse. 
 
Der Ort, die Tagungsstätte Wildbad, war gut gewählt 
vom ganzen Umfeld her mit dem herrlichen Park. 
Aber mit dem ÖV von der Schweiz aus sehr 
kompliziert zum erreichen wegen den vielen 
Umsteigereien. Wir freuten uns einige altbekannte 
Gesichter wieder zu sehen und neue Begegnungen zu 
vertiefen. Das diesjährige Thema war „ENNEAGRAMM 
UND KOMMUNIKATION“. Wir waren gespannt, wie 
sich dieses Thema kommunizieren lässt, damit wir 
mit neuen Impulsen in unserer persönlichen Arbeit 
und mit den Gruppen gut ausgerüstet wurden. 
 
Das Hauptreferat „Der steinige Weg zur Neun-
sprachigkeit – Kommunikation und Enneagramm“ 
hielt Wilfried Reifarth. Interessante Impulse bündelte 
er zu einem farbigen Blumenstrauss, um der „Ander-
heit des Andern“ (M. Buber) näher zu kommen.  
(Der Vortrag ist nachzulesen unter 
http://enneagramm.eu/Artikel/1040/wilfried-reifarth-
berlin-der-steinige-weg-zur-neunsprachigkeit-
kommunikation-und-enneagramm ).  
Leider wünschten wir uns eine sprachlich bessere 
Kommunikation. Trotz Hinweise aus dem Publikum 
konnte er sich nicht auf eine bessere Diktion ein-
lassen. 
 
Unter den verschiedenen Angeboten war es nicht 
leicht auszuwählen, da sie parallel angeboten wurden. 
Ich habe mich bei Maria-Anne Gallen und Hans 
 

Neidhardt eingeschrieben. „Kommunikationsmuster 
ändern durch Achtsamkeit“. Persönlich war ich 
gespannt, wie beide die ACHTSAMKEIT einbringen 
und umsetzen würden. Das eigene Erleben in der 
gegenwärtigen Situation wurde in den Vordergrund 
gestellt. Dabei geht es sowohl um die Kommunikation 
nach Innen (Selbstgespräch) wie auch um 
zwischenmenschliche Begegnungs-Situationen. Das E 
dient uns als Hilfsmittel zum Erkennen des eigenen 
Grundmusters, dem Annehmen der inneren Energie, 
dem Erforschen von Motivationen und der 
Wahrnehmung von viel Verborgenem in unserem 
Handeln und Denken.  
Ein sogenanntes 5-Punkte-Programm gibt Hilfe-
stellungen: 
 

1. Genau hier, genau jetzt, von Moment zu 
Moment leben. 

2. Rezeptiv, umfassend. 
3. Wach und entspannt sein. 
4. Einverstanden sein mit dem, was im JETZT 

ist. 
5. Mit sich versöhnt sein (ein Thema von Helen 

Palmer). 
 

Beide sprechen von Mustern, als Strick-Muster für 
den ureigenen Raum (nach Suzanne Zuercher). 
Es war eine spannende Auseinandersetzung! Wie das 
im Alltag umgesetzt werden kann, wird jedem 
Einzelnen überlassen. Also ein spannender Weg auf 
der eigenen Spurensuche!!!! 
 
Der Höhepunkt war wie immer die gemeinsam 
vorbereitete Thomasmesse. Leider regnete es 
unaufhörlich, sodass der wunderbare Park nicht 
benützt werden konnte. Im schön gestalteten 
Rokokosaal versammelten sich die TeilnehmerInnen. 
Gemeinsamer Liederklang, Bibel-Texte und Gebete 
fügten sich zu einem feierlichen Mahl-Gottesdienst 
zusammen. Friedrich-Karl ist es - wie immer - 
gelungen mit seiner Kurzpredigt uns im Innersten zu 
berühren. Wir bedanken uns. Nach dem Ausscheiden 
aus dem Vorstand wird er vielen fehlen. 
 

 

Friedrich-Karl Völkner, Foto: Denise Rüegg-Scotoni 
 
Der Abschied ist meist hektisch. Lange Heimreisen 
stehen bevor. Plötzlich sind die meisten weg. Die 
arbeitsamen OrganisatorInnen sammelten ihre 
Objekte und Unterlagen. Sichtlich müde, aber erfreut 
über die gelungene Tagung nehmen auch sie ihre 
lange Heimreise in Angriff. 
Der ÖAE hat eine sehr gute und wertvolle und 
kompetente Arbeit geleistet. Hier sei Doris und ihren 
Mithelfern für die ganze Organisation und ihre 
Präsenz und Eveline für all die arbeitsintensiven 
Vorarbeiten sehr herzlich gedankt. Das E-Forum 
Schweiz und das EMT waren eher im Hintergrund 
präsent. Schade. Ein sichtbareres Auftreten hätte der 
Vielfalt der Vereine gut getan.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

Nächstes Jahr steht ein Europäischer Kongress im Juli 
2014 in Mainz im Fokus. Man darf gespannt sein und 
in Vorfreude auf neue Begegnungen grüssen aus der 
Schweiz    

barbara hugentobler-rudolf  

mit der treuen Begleiterin Liselotte Hartmann,  

EFch-Mitglieder 

 
Kommunikations-Muster ändern durch 
Achtsamkeit  
 

Workshop mit Maria-Anne Gallen und Hans Neidhardt 
 
Achtsamkeit ist ein spezieller Bewusstseinszustand, 
bei dem wir beobachten, was wir erleben und wie wir 
etwas wahrnehmen. Es ist ein JETZT-und HIER-
ZUSTAND, den man auch als rezeptiv, umfassend, 
erkennend, wach, entspannt und im Einverständnis 
mit dem, was IST, umschreiben kann. Im 
Enneagramm sprechen wir deshalb oft vom inneren 
Beobachter, den wir - wenn wir die Transformation 
von unseren Mustern angehen wollen - erwecken 
müssen.  
 
Muster prägen natürlich auch unser Kommunikations-
Verhalten. Durch Achtsamkeit erkennen wir unsere  
Automatismen und lösen uns Schritt für Schritt 
davon. Es ist ein INNEHALTEN, ein bewusster Aus-
stieg aus dem Alltagsmuster, auch wenn mein ICH 
noch nicht weiss, wohin der neue Weg mich führen 
wird. In einer achtsamen Haltung gelingt das 
Erkennen von Strukturen und deren musterhaften 
Abläufen aus der Distanz besser. Das erlaubt uns, das 
Leben nicht wertend, sondern in all seinen Facetten 
des Schönen und Schrecklichen wahr zu nehmen.  In 
dieser Absichtslosigkeit wird das Erforschen der 
Identifikationen durch eine nicht-identifizierte 
Zeugen-Haltung bewusster.  
 
Maria-Anne Gallen erwähnt die Metapher des 
Eisberges, der zum Schmelzen gebracht wird. Die 
Strukturgebundenheit zum Schmelzen zu bringen 
heisst, sich auf den DES-IDENTIFIKATIONSPROZESS 
in Achtsamkeit einzulassen. Diese Des-Identifikation 
ist nicht machbar, sie ist ein Geschenk und ist 
befreiend! Wir erschrecken dabei vielleicht auch ein 
wenig, wenn wir klarer erkennen, was wir da immer 
wieder tun. Der Ruf der Seele ist jedoch, uns aus 
diesen negativen Anhaftungen zu lösen. 
 

Renate Jäggli-Baumann, Vorstand 

und Maria Berger-Gysling, EFch-Mitglied 

 
Gewaltfreie Kommunikation (GFK) und das 
Enneagramm  
 

Workshop mit Dr. med. Christine Eick 
 
GFK wurde begründet von Marshall B. Rosenberg. 
Dabei geht es darum, mich dem anderen ehrlich zu 
zeigen, und empathisch aufzunehmen wie der andere 
ist, ohne zu urteilen. Dies in 4 Schritten: 
 

a) wertfrei beobachten 
b) Gefühle wahrnehmen 
c) Bedürfnisse erkennen; Eick‘s Aussage: Je 

mehr Bedürfnisse wir haben, desto lebendiger 
fühlen wir uns 

d) Bitten klar und positiv formulieren, ohne zu 
fordern 

Rosenberg fasst die Kommunikationsart der GFK - 
bezugnehmend auf die 4 Schritte - in folgendem Satz 
zusammen: „Wenn ich a sehe, dann fühle ich b, weil 
ich c brauche. Deshalb möchte ich jetzt gerne d“. 
 
Die Vorstellung der Methode wurde aufgelockert 
durch spielerische Veranschaulichung: Christine Eick 
spielte alltägliche Situationen mit den Handpuppen 
Giraffe und Wolf. Die Giraffe ist das Symboltier für 
die gewaltfreie Kommunikation, der Wolf steht für 
angriffiges und Grenzen überschreitendes Verhalten, 
welches zu Gewalt führen kann. 
 
Es war vorgesehen, die Gaben und Schwierigkeiten 
der einzelnen Enneagramm-Muster in Bezug zu den 
GFK - Schritten zu setzen. Da weniger Zeit zur 
Verfügung stand als geplant, fand dieser Teil nur 
rudimentär statt und die vorgesehene praktische 
Übung fiel zu unserem Bedauern ganz weg. 
 

Maria Berger-Gysling, EFch-Mitglied,  

und Renate Jäggli-Baumann, Vorstand 

 
Eine Erfahrung mit einer Typinteraktion in 
Rothenburg 
 

Workshop mit Johanna Goebel und Catherine 
Nibbenhagen 
 
Interaktionen sind dann angesagt, wenn jemand ein 
Problem hat mit einem Menschen eines anderen 
Enneagrammtyps. Für die Übung wählt sie (er) 
jemanden aus der Gruppe vom gleichen Typus aus 
wie derjenige, mit dem (der) sie (er) das Problem 
hat. 
 
Johanna Goebel und Catherine Nibbenhagen fingen 
an mit uns die Vokale, die zu den Zentren gehören, 
zu singen. Wir hielten bei dem I den Kopf, bei dem A 
die Hände auf dem Herzen und beim U schubsten wir 
jeweils eine Hüfte nach vorne, um das Bauchzentrum 
zu aktivieren. 
 
Eine Sechs (Frau) hatte ein Problem mit ihrem Vater 
(Acht). Der Vater hatte schon sehr früh die Familie 
verlassen. Sie als Tochter hatte sehr darunter gelitten 
und jeden Kontakt zu ihm abgebrochen. Der Vater ist 
alt geworden und hat seiner Tochter geschrieben, er 
wolle sie doch noch einmal sehen, ehe er sterbe. Die 
Tochter möchte auch jetzt den Kontakt mit dem Vater 
nicht und legte dieses Problem der Gruppe vor. 
 
Es wurde bewusst gemacht, dass der Vater sich jetzt 
nicht mehr ändern würde und sicher nicht sein 
Verhalten rückgängig machen konnte. Dass er aber 
ihr geschrieben hatte, war schon ein Zeichen, dass es 
ihm nicht wohl war. Die Sechser Tochter blieb sehr im 
Kopf mit ihrer Argumentation, was natürlich der 
springende Punkt war. 
Catherine kam auf die Idee mit der Tochter die U 
Übung für das Bauchzentrum zu machen und bat die 
Gruppe um Unterstützung. Ganz gewaltig dröhnte das 
U mit geschubsten Hüften durch den Raum. Unsere 
Sechs fiel dabei zum Boden, stand aber wieder auf 
und machte mutig weiter, bis wir alle so ziemlich 
erschöpft waren. Wir waren jetzt so richtig ins 
Bauchzentrum gekommen und unsere Sechs wusste 
jetzt, wie sie mit dem Vater Frieden schliessen 
konnte. 
 

Ank Kienast, EFch-Mitglied  

 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommunikation und Business 
 

Workshop mit Simone May 
 
Nach einer auflockernden Einleitung hielt Simone May 
ein Referat über Kommunikation im Business [1]. Als 
zentrales Setting wählte sie ein Business-Meeting und 
was da alles schief gehen kann, wie z. B. dass der 
Teamleiter zu spät kommt, er keine Agenda hat, 
Teammitglieder während des Meetings an ihren 
Handys herum spielen, die Sitzungszeit überzogen 
wird, die Teamleiterin von der Sitzung weggerufen 
wird usw. In Typengruppen arbeiteten wir an den 
gestellten Fragen, gestalteten ein Poster und einige 
auch eine Theaterszene dazu: Welche 3 Ärgernisse 
stören uns am meisten? Was nehmen wir wahr? Was 
denken wir darüber? Wie fühlen wir uns? Wie handeln 
wir anschliessend?  
 

 
Das Poster der Typengruppe SECHS, Foto: Redaktion 

 
Die Plenumsrunde, in der jede Gruppe ihre Ergebnisse 
vorstellte (in besonderer Erinnerung blieb mir die 
Theaterszene der ACHTER-Gruppe), war zwar 
interessant, fiel aber auch sehr ausführlich und 
langatmig aus. 1. Fazit: es stört uns nicht alles gleich 
stark, wir reagieren nicht in derselben Art und Weise 
darauf, innerhalb einer Typengruppe sind jedoch 
Übereinstimmungen zu finden (was wir eigentlich 
auch erwartet hatten). 2. Fazit: „Wer somit unter-
schiedliche Arbeitsstile als Ausdruck verschiedener 
Persönlichkeiten wahrnehmen kann, erleichtert sich 
und anderen die konstruktive und effektive Zu-
sammenarbeit“ (Simone May). 
 
Auch Simones Präsentation war gespickt mit solch 
kleinen Ärgernissen (sie kam zu spät zum Workshop, 
war unorganisiert bezüglich der Sitzordnung, sprach 
zu leise und in die falsche Richtung, kündigte eine 
Überziehung der Zeit an, überzog dann sogar eine 
halbe Stunde, usw.). Dass das Absicht war, 
dämmerte mir erst später. Schade, dass das 
gemeinsame befreiende Lachen darüber nicht statt 
gefunden hatte. 
 

Renate Bürgin, Vorstand 

 
[1] Simone May, Typisch! Erkennen und verstehen 
Sie Ihre Kollegen mit dem Enneagramm, 2. Auflage, 
November 2011, Paperback, 332 Seiten, ISBN: 978-
3-844-80332-7 
 

Rückblick auf die Vorstandsretraite in 
Hertenstein, am 8. Juli 2013 
 

Nach einer schönen Schifffahrt über den Vierwald-
stättersee kamen wir in Hertenstein an und 
wanderten gemütlich zum Bildungshaus „Stella 
Matutina“ - ein wunderschönes Haus in einer 
parkähnlichen Landschaft mit Aussicht auf den 
Vierwaldstättersee und mit privatem Badestrand. Das 
Haus eignet sich bestens für unsere Sommertagung 
2014 und wir haben reserviert. 
 

Vorerst waren wir jedoch hier für unsere jährliche 
Retraite.  Wir haben uns ausgetauscht über die 
Sommertagung in Rothenburg ob der Tauber, 
organisiert von ÖAE, EFch und EMT. Das Programm 
war interessant, etwas hektisch, der Tagungsort 
idyllisch trotz Regen. Wir sammeln Blitzlichter über 
die Workshops für den nächsten Rundbrief. 
Für unsere nächstjährige Sommertagung vom 
9./10. Mai 2014 in Hertenstein, engagieren wir 
Wilfried Reifarth und Barbara Stiels. Der Titel der 
Tagung wird noch formuliert in Absprache mit ihnen.  
Den europäischen Enneagrammkongress vom 11. 
– 13. Juli 2014 in Mainz nehmen wir in unser 
Programm auf und legen den Flyer unserem nächsten 
Rundbrief bei. Renate B. bringt interessante Vor-
schläge für einen „Roll-up“ für das EFch. Wir werden 
nächstes Mal darüber entscheiden.  
Wenn Austritte mit finanziellen Engpässen begründet 
werden, kann der Vorstand entscheiden, dass der 
Mitgliederbeitrag erlassen wird. 
 

Ein intensiver Tag in einer wunderschönen Umgebung 
bleibt uns in guter Erinnerung. 
 

Renate Jäggli-Baumann, Vorstand 

 
Das Morgengebet der Sommertagung 
 
Ein neuer Tag ist da,  
hab Dank für Schlaf und Ruhe,  
und sei mir heute nah  
bei allem, was ich tue. 
Weiss nicht, was kommen wird  
an Fülle und an Leere,  
sei du der gute Hirt,  
durchs Schöne, wie durchs Schwere. 
Mach zu Geborgenheit die Angst,  
in der ich hänge,  
und drängen Dienst und Zeit,  
gib Freiheit im Gedränge.  
Dein Wort soll Massstab sein  
für Wesentlich und Wichtig,  
das Mass für Gross und Klein,  
und für Verkehrt und Richtig.  
Hilf, wo ich etwas kann,  
die ganze Tat zu wagen,  
und fällt mich Schwäche an,  
auch dazu Ja zu sagen.  
Du schenkst das Glück der Tat,  
du führst auch an die Grenze,  
versagst, was ich erbat,  
dass ich nicht fälschlich glänze.  
Gib, dass ich meine Art  
und Gaben nicht verfehle, 
bei dir bin ich bewahrt  
an Leib und Geist und Seele. 
Du hast mir Kraft verliehn,  
auch diesen Tag zu leben,  
am Abend lass mich ihn  
dir fröhlich wiedergeben. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Buchbesprechung: 
 
Wilfried Reifarth,  
Bejahen, Verneinen, Versöhnen.  
Gurdjieff und das Enneagramm. 
Berlin 2013 
ISBN-13: 9783784123974 
 
 

 

 
Die Enneagrammtradition hat zwei Linien: Die eine 
geht auf Georg Iwanowitsch Gurdjieff zurück. Er 
beschreibt das Enneagramm als universalen 
Schlüssel, mit welchem Vorgänge aller Art – von der 
Physik bis zur spirituellen Wirklichkeit – in ihren 
Gesetzmässigkeiten erkannt und verstanden werden 
können: das Enneagramm als Prozessmodell. Die 
spätere Linie beschreibt das Enneagramm der 

Persönlichkeit, wie es im Gefolge von Oscar Ichazo 
seit 1971 als Modell von 9 Typen der Persönlichkeit 
bekanntgeworden ist. In beiden Schulen geht es um 
die Entwicklung des Menschen. Aber sie scheinen wie 
nichts miteinander zu tun zu haben – und das 
Enneagramm total anders zu verstehen.  
 

Reifarth geht in seiner gründlichen Studie allen 
Wurzeln des Enneagramms nach, die bei Gurdjieff 
und seinen Schülern zu finden sind. Die 9 
Persönlichkeitstypen tauchen dort nirgends auf. 
Elemente jedoch sehr wohl: Gurdjieff hat Menschen 
mit sog. ‚Hauptzügen’ ihres Charakters konfrontiert, 
welche die emotionalen Leidenschaften (Zorn, Stolz 
etc.) des Enneagramms der Persönlichkeit erkennen 
lassen. Aber auch die Unterscheidung der 3 Zentren 
bzw. ‚Hirne’ – mentales, emotionales und Körper-
zentrum, deren harmonische Zusammenarbeit im 
Normalfall gestört ist –, sind bei ihm beschrieben. 
Reifarth fördert aus dem Fundus des Vierten Wegs 
auch andere Gemeinsamkeiten zu Tage. Dies betrifft 
vor allem Konzepte und Methoden der Entwicklungs- 
arbeit. So ist in beiden Traditionen die Entwicklung 
des sog. ‚Inneren Beobachters’, das wach und sich- 
seiner-selbst bewusst werden, zentral. Ebenso, 
mechanische Gewohnheiten und ihre Funktion nicht 

nur objektiver erkennen zu lernen, sondern auch 
verändern zu vermögen (das wohl schwierigste 
Unterfangen!). 
 

Reifarth stellt fest, dass das Enneagramm der 
Persönlichkeit aus der Schule Gurdjeffs viel mit-
nehmen müsste: nämlich, was bei dieser Entwick-
lungsarbeit alles zu beachten wäre. Vieles davon 
bleibt schwer zugänglich, auch trotz der genauen 
Wiedergabe Reifarths. Einige Konzepte Gurdjieff’s 
scheinen mir aus zeitlicher Distanz mehr Such-
bewegungen und Versuche, die im komplizierten 
Dickicht enden, und die wir aus heutiger psycho-
logischer und spiritueller Sicht klarer, und auch 
besser zur Verfügung haben. Die Stärke von 
Reifarth’s Buch liegt in der präzisen Herausarbeitung 
und Darstellung der Gurdjieff-Schule. Interessant sind 
auch seine Überlegungen zur Enneagrammarbeit 
dazu. An etlichen Stellen hätte ich mir jedoch ein 
deutlicheres Urteil von Reifarth gewünscht, bzw. von 
ihm vernommen, wo und wie er selbst Elemente und 
Konzepte in seiner Arbeit mit dem Enneagramm der 
Persönlichkeit integriert. Am meisten hat mich 
spontan das Gesetz der Drei überzeugt, das seinem 
Buch auch den Titel gegeben hat: die drei Kräfte – die 
aktive, die dazu opponierende passive und die dritte, 
beide verbindende, welche aus dieser Spannung 
Neues hervorbringt – sind elementar. Es spielt auch 
bei jedem Veränderungsvorhaben mit: wenn dieses 
substanziell ist, erzeugt es Widerstand; aber das 
muss noch lange nicht das Ende der Fahnenstange 
sein (viele geben dort auf), bringt jedoch schliesslich 
Neues hervor, wenn man am Ball bleibt 
 

Überzeugend ist Reifarths Haltung, dass wir das 
Enneagramm erst in Umrissen kennen: es ist ein 
work in progress. Gurdjieff kommen grosse Ver-
dienste zu. Seine Auffassungen im Hinblick auf die 
Arbeit mit dem Enneagramm der Persönlichkeit 
aufzuarbeiten, und Überholtes dabei weiterzu-
entwickeln, ist Geduldsarbeit von Generationen. 
Insbesondere wären dabei das Gesetz der Drei und 
das Gesetz der Sieben im Hinblick auf die Entstehung 
und Herausbildung des Enneagrammtyps, aber auch 
auf seine Ent-wicklung in Richtung Freiheit, noch zu 
konkretisieren. Enneagrammspezifisch ist ja das 
Zusammentreffen der beiden Gesetze in der Psyche 
des Menschen. Man wittert bei Reifarth, dass darin 
Potenzial steckt. Seine tastenden Bewegungen, die 
beiden Schulen zu verbinden, sind jedoch mehr 
Wegweiser als schon begangene Wege. Gurdjieff 
muss dabei meines Erachtens auch gründlich 
entschlackt werden. Seine krude Auffassung z.B., 
dass die Arbeit mit den Höheren Zentren so etwas wie 
Unsterblichkeit erzeugt, ist nichts anderes als 
‚spiritueller Materialismus’ (Valentin Tomberg). 
Reifarth’s Buch fehlt im Ganzen gesehen wie ein 
letzter Arbeitsgang, der die sorgfältig beschriebenen 
Befunde aus etwas Distanz sortiert: Was ist weiterhin 
brauchbar von Gurdjieff, ja unverzichtbar, was 
hingegen kann getrost der Geschichte überlasssen 
werden? Ich vermute, dass wir von Wilfried Reifarth 
dazu noch vernehmen werden, gehört er doch zu 
denjenigen, die seit bald 25 Jahren eigenständig das 
Enneagramm anwenden – insbesondere auch auf sich 
selbst – und dabei viele qualifizierte Entdeckungen 
gemacht hat und wohl auch weiter machen wird.  
 

Samuel Jakob, EFch-Mitglied  

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit wenigen Worten versteht es Helen, im Buch 
zunächst die jeweilige Umgebung und die Atmosphäre 
zu schildern, sodass die Leserin/der Leser gleich eine 
bildhafte Vorstellung bekommt. Dann beginnt das 
Gespräch zu fliessen, „denn die meisten Menschen 
haben viel zu erzählen, wenn man ihnen zuhört“. So 
die immer wieder gemachte Erfahrung von Helen. 
Jeder Mensch hat aus seiner Lebenserfahrung andere 
Antworten auf Fragen, wie: Was ist Ihnen im Moment 
wichtig? Wann fühlen Sie sich lebendig? Was macht 
Sie zufrieden oder unzufrieden? Was empfinden Sie 
als wertvoll in Ihrem Leben? Kennen Sie Brüche in 
Ihrem Leben? Was empfinden Sie als Heraus-
forderung? Trauen Sie Ihrer Intuition? Was bedeutet 
Ihnen das Göttliche? Warum oder für was leben Sie? 
Was ist Ihr Beitrag zum Leben? Was wünschen Sie 
sich am meisten? Was hat Ihnen auf Ihrem Weg 
geholfen? 
 
Diese und weitere Fragen werden sehr individuell 
beantwortet von Menschen, die noch eine längere 
Spanne Lebens vor sich sehen und von anderen, die 
schon ein hohes Alter erreicht haben. Da werden sehr 
diverse Lebensentwürfe offensichtlich und oft 
konträre Glaubensansichten. Helen formuliert es so: 
„Jeder Mensch trägt eine Welt in sich, die sich aus all 
dem zusammensetzt, was er je gesehen und geliebt 
hat…. Oft beobachtete ich ein Drehen um einen 
zentralen Punkt; und dieser Punkt war die Wirklich-
keit dieses Menschen!... Ich empfand all die 
verschiedenen Aussagen als unwahrscheinlich kost-
bar,…. und in einigen Bereichen habe ich gerade 
durch das Zuhören und das Kennenlernen von neuen 
oder anderen Ansichten meinen eigenen Standpunkt 
gefunden. Unmerklich ging ich dabei also meinen 
eigenen Entwicklungsweg.“ 
 
Auch mich hat die Lektüre von Helen Bohnis Buch 
sehr bereichert und mir vor Augen geführt, wie 
wertvoll und vielfältig das Leben ist. Bei einigen 
Interviews konnte ich spontan wahrscheinliche Typen 
des Enneagramms erkennen. Oft hatte ich den 
Eindruck, dass die porträtierten Menschen die 
Erkenntnis des geführt seins bekamen und im Nach-
hinein erkannten, dass schwierige Erfahrungen dem 
Guten dienten. Für den Leser/die Leserin könnte es 
spannend sein, sich die genannten Fragen ebenfalls 
zu stellen und sie für sich selbst zu beantworten. 
 

Margrit Brem-Frey, EFch-Mitglied 
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So der Titel von Helens Buch, das Portraits von 20 
Frauen und 9 Männern zwischen 49 und 90 Jahren 
enthält. Das Umschlagbild zeigt zwei verschiedene 
Wanderschuhe, die schon lange auf dem Weg sind. 
Im Hintergrund sind die hinterlassenen Spuren zu 
sehen. 
 
Für eine Abschlussarbeit mit dem Titel: „Leben! Was 
liegt drin?“ führte Helen einige Interviews. Dies 
faszinierte sie schliesslich so, dass sie, über die 
Pflichtarbeit hinaus, damit fortfahren wollte. Sie fand 
mühelos weitere Personen, die bereit waren, auf ihre 
Fragen zu antworten. Oft blieb sie bei ihrem 
Fragenkatalog, manchmal ergaben sich durch die 
Antworten aber auch neue Wendungen im Gespräch. 
Die Dialoge nahm Helen auf Tonband auf und später 
brachte sie sie zu Papier. Die Zwiegespräche fanden 
meist bei den Interviewten zuhause statt. 
 


